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Alle Bilder mit freundlicher Genehmigung der Rechteinhaber

Grußwort 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, liebe AWO 
Mitglieder und Freunde! 

Den AWO-Ortsverein Lage gibt es in 
diesem Jahr 90 Jahre! Dies ist zwar kein 
klassisches Jubiläum, aber man darf trotz-
dem mit lieben Menschen ein paar schöne Stunden zusammen 
sein. Die Feierstunde soll auch ein Dankeschön an die Helfe-
rinnen und Helfer sein, die in der AWO tätig sind und uns an 
viele erinnern, die sich über Jahre um das Wohl der Mitbürger 
verdient gemacht haben. 

Wir haben in der Vergangenheit geforscht und viele Erinne-
rungen gefunden. Auf diese wollen wir in einem kleinen Heft 
und einer Ausstellung hinweisen. 

Ich wünsche uns allen ein paar schöne Stunden und hoffe, 
dass es immer Mitmenschen gibt, denen das Wohl der Men-
schen am Herzen liegt. In diesem Sinne heiße ich Sie herzlich 
willkommen!

Günther Neuwohner (1. Vorsitzender.) 
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Wenn im Jahr 2016 auf die Geschichte von 90 Jahren der Orts-
gruppe Lage der Arbeiterwohlfahrt zurückzublicken ist, so 
zeigt der Blick in die Geschichte dieser Organisation mit seiner 
Gründung am 13. Dezember 1919, dass sie ein Kind der Weima-
rer Republik ist. Sie wurde von Menschen gegründet, die noch 
die Auswirkungen der Sozialistengesetze von 1878 bis 1890 er-
lebt hatten, deren Auswirkungen bis in die Kriegszeit 1914-1918 
zu spüren waren, als die „Vaterlandslosen Gesellen“ der Sozial-
demokratie weitgehend aus der Gesellschaft der Bismarck-Zeit 
in Deutschland ausgeschlossen waren. 

Mit den Umwälzungen der Weimarer Republik hatte sich das 
nun geändert. So ist die Gründung der AWO in jenem Jahr 1919 
nur eine logische Folge. Mit den Wirren der Jahre 1920 (Kapp-
Putsch) und 1922/23 (Inflation) war der Elan des ersten Aus-
bruchs schnell verpufft, so dass man erst 1923/24 einen erneu-
ten Anlauf nehmen konnte, um eine breitere Basis aufzubauen. 

Dazu diente eine von Marie Juchacz und Johanna Heymann 
verfasste Schrift „Die Arbeiter-Wohlfahrt. Voraussetzungen und 
Entwicklungen“, die 1924 zum fünften Jahrestag der Gründung 
der AWO erschien. Darin beschreiben die Autorinnen die Auf-
gaben – Gewinnung, Schulung und Organisation von Freiwil-
ligen und Teilnahme an der öffentlichen Wohlfahrtspflege, al-
lerdings nur ergänzend. „Die freie Wohlfahrtspflege kann die 
öffentliche nur ergänzen, aber nicht ersetzen“, schrieb Marie 
Juchacz im Jahr 1931.

Auch in Lippe hatte man die Anregungen aufgenommen 
und 1921/22 wird von ersten Versuchen zur Gründung von 
Ortsgruppen der AWO in Detmold und Bad Salzuflen berich-
tet. Auch die Zielrichtung ist eindeutig, wenn es im Geschäfts-
bericht des SPD-Bezirks in der Berichterstattung der Volkswacht 
aus Bielefeld am 31. Mai 1923 heißt: „im besonderen Maße ru-
hen die Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt in den Händen der so-
zialdemokratischen Frauen …“ In Fortsetzung erschien dazu im 
Volksblatt aus Detmold vom 16. Januar 1924 ein ausführlicher 
Beitrag unter der Überschrift „Arbeiterwohlfahrt und Jugend-
pflege“ unter ausdrücklichem Bezug auf den Hauptausschuss 
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für Arbeiterwohlfahrt in Berlin unter der Leitung von Marie 
Juchacz.

Es darf inzwischen als gesichert angenommen werden, dass 
bereits im Laufe des Jahres 1924 der junge sozialdemokratische 
Lehrer Wilhelm Mellies eine Reihe von Frauen um sich geschart 
hatte, die sich den Aufgaben der „Arbeiterwohlfahrt“ widme-
ten. Neben dem Lebenslauf von Luise Penning gibt es als Beleg 
noch jenes Zeitzeugengespräch aus dem Jahre 1984 mit Elfrie-
de Meier, Luise Penning und Luise Rottschäfer, aber auch den 
Geschäftsbericht des SPD-Bezirks, wie er in der Zeitung „Volks-
wacht“, Bielefeld zitiert wird.

Das obige undatierte Foto dürfte genau diese Situation des 
Jahres 1924 darstellen. Daher bleibt zu hoffen, dass es nunmehr 
auch möglich sein wird, einige der dort abgebildeten Personen 
zu identifizieren. Zu dem Kreis der Frauen sollen Sophie Wind, 
Luise Sielemann und Luise Fichtner gehört haben, die sich ein-
mal wöchentlich getroffen haben, um die ersten Aktivitäten zu 

verabreden. Eine erste Stärkung dürften sie erhalten haben, als 
am 4. November 1924 in Lage ein Treffen der sozialdemokra-
tischen Fürsorgerinnen aus der Region abgehalten worden ist.

Mit einer Anzeige im „Volksblatt“aus Detmold vom 30. Ja-
nuar 1925 wird eine Versammlung für den 1. Februar 1925 bei 
Quest am Markt in Lage angekündigt. Im Text dieser Anzeige 
wird ausdrücklich vermerkt, „Ziel und Zweck [ist] die Grün-
dung einer Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt“ in Lage. Auch 
wenn die offizielle Bezeichnung „Ortsausschuss für die Ar-
beiterwohlfahrt“ war, so darf doch der 1. Februar 1925 als das 
Gründungsdatum der AWO in Lage angenommen werden, so 
dass man bereits in neun Jahren das „100-Jährige“ feiern kann. 

Die Jahre 1924 und 1925 sind bezüglich der allgemeinen Ent-
wicklung und der der Arbeiterbewegung als positiv und ruhig 
zu bezeichnen. Nach den unruhigen Zeiten zu Beginn der Re-
publik von Weimar mit Kapp-Putsch, politischen Morden z. B. 
an Erzberger und Rathenau und den wirtschaftlichen Proble-
men insbesondere durch die Reparationen war es 1924 und 1925 
politisch relativ ruhig und auch wirtschaftlich ging es ein wenig 
aufwärts. Die Arbeiterbewegung hatte sich trotz der parteipoli-
tischen Spaltung der Gesellschaft etabliert. So gab es z. B. 1924 
in Bielefeld das 1. Nordwestdeutsche Arbeiter-Turn- und Sport-
fest und 1925 in Frankfurt das 1. Internationale Arbeiter-Olym-
pia. Es gab also eine insgesamt positive Stimmung, aus der he-
raus die Gründung in Lage zu erklären ist.

Frauen der Arbeiterwohlfahrt Lage und Wilhelm Mellies (1899–1958)

Anzeige im Volksblatt vom 30. Januar 1925
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Der bisher als auslösender Faktor für die Gründung der 
Ortsgruppe der AWO in Lage angenommene Vortrag von Grie-
da Nadig im Rahmen der „Sozialistischen Frauentage“ am 15. 
September 1925 in Lage mag für Luise Fichtner, damals ein jun-
ges Mädchen von 14 Jahren, sicherlich der Auslöser für ein le-
benslanges Engagement in der AWO gewesen sein. Auf jeden 
Fall findet der neue Ortsausschuss für die Arbeiterwohlfahrt in 
Lage im Veranstaltungskalender vom „Volksblatt“ im Jahre 1925 
am 17. September und am 5. November Berücksichtigung. Glei-
ches gilt für des Jahr 1926 am 6. Januar und am 6. November; da-
rüber hinaus ist in diesem Jahr Wilhelm Mellies als Vorsitzender 
des Ortsausschusses im lippischen Adressbuch verzeichnet. In 
den Tagen vom 19. bis 21. Oktober 1926 findet in der Versamm-
lungsstätte „Buntes Haus“ in Sennestadt bei Bielefeld ein Schu-
lungskurs der Arbeiterwohlfahrt statt, an der einige Frauen aus 
Lippe teilgenommen haben sollen.

Neben den Erwähnungen im „Volksblatt“ am 22. Januar, 
21. April und 6. Oktober finden sich im Jahre 1927 noch eini-
ge wichtige weitere Hinweise auf die Arbeit der AWO in Lage. 
Mit einem Zuschuss des Bezirksverbandes zur Anschaffung ei-
ner Nähmaschine konnte in Lage eine Nähstube eingerichtet 
werden, so erfahren wir es jedenfalls aus der Bielefelder „Volks-
wacht“ und dem Jahresbericht des AWO-Bezirkes von 1927. Da-
mit hatte man nun von der praktischen Arbeit her und auch or-
ganisatorisch einen neuen Mittelpunkt für die AWO in Lage. 

Die Nähstube in der Heidenschen Straße für die noch ver-
bleibende Zeit bis 1933 ein wichtiger Treffpunkt für alle Aktivi-
täten der Arbeiterbewegung in Lage. Hier trafen sich einmal in 
der Woche die AWO-Frauen zu ihrer praktischen Arbeit, hier 
fanden aber auch die Arbeitersportler, die Arbeitersänger und 
einige andere Vereine der Arbeiterbewegung in Lage eine Mög-
lichkeit, ihre Sitzungen abzuhalten, wenn alle anderen Lokale 
bereits belegt waren. Die Arbeiter-Fußballer haben z. B. hier re-
gelmäßig über die Vergabe der Börsenspiele entschieden. Am 
14. Dezember 1927 gibt es im „Volksblatt“ einen etwa achtzei-
ligen Bericht unter der Rubrik „Aus dem Lande“ über die Ak-

tivitäten der AWO Lage. Auch im Folgejahr kann man einiges 
über die AWO erfahren, wobei eine besondere Erwähnung der 
AWO-Lotterie gilt, da diesmal einer der Hauptgewinne an den 
Telegraphenboten Gustav Heitbrink aus Lage fiel, wie dem aus-
führlichen Bericht der „Volkswacht“ zu entnehmen ist.

Auch 1930 gibt es wieder einige Erwähnungen der AWO in 
Lage im „Volksblatt“, besonders die Teilnahme von Frau Ficht-
ner an einem Schulungskurs findet unsere Aufmerksamkeit. Im 
Folgejahr 1931 gibt es eine Spur der AWO Lage in den Akten 
des Staatsarchives Detmold, bevor 1932 erneut das „Volksblatt“ 
berichtet. Ein großes Wohltätigkeitsfest wird am 15. Dezember 
dort angekündigt unter Beteiligung von Arbeitersportlern, Ar-
beitersängern, Naturfreunden und allen anderen Organisati-

Erinnerungsfoto der Teilnehmer einer Schulung der Arbeiterwohl-
fahrt vom 19.-21. Oktober 1926 im „Bunten Haus“ in Bielefeld-Sen-
nestadt. Auf dem Bild u. a. zu sehen sind: Erna Schlingmann, Au-
guste Walter (am Boden sitzend, v. r.), Garl Schreck (auf dem Stuhl 
sitzend, r.) und Lina Dettmer (stehend, untere Reihe I.). 
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onen der Arbeiterbewegung, die damals in Lage aktiv tätig wa-
ren. Zuvor im Oktober gab es bereits eine Meldung über Frau 
Hollensteiner aus der Bergstr. 25 in Lage als ein Mitglied der 
AWO. Die Winterhilfe-Sammlung 1931/32 hat insgesamt 97 Mio. 
RM als Ergebnis gehabt; auch daran war die AWO als eine von 
vielen Wohltätigkeitsorganisationen beteiligt.

Eine Bestandsaufnahme der Tätigkeiten der AWO zu die-
sem Zeitpunkt ergibt in Lage die Arbeit in der Nähstube und in 
der allgemeinen Fürsorge für Arbeitslose und deren Angehöri-
ge, auch in der Vermittlung von Solebädern für kranke Kinder, 
und vielfältigen kleinen Hilfen des Alltags für Bedürftige. Näh-
stube, Volksküche und Hauspflege heißen die Stichworte, wie 
sie seit Oktober 1926 auch in der Zeitschrift „Arbeiterwohlfahrt“ 
propagiert wird. Der Bezirkstag der AWO in Herford verzeich-
net inzwischen einen Bestand von 34 Ortsgruppen der AWO im 
Bezirk OWL. 

Diese Entwicklung wird wenige Wochen später abrupt un-
terbrochen. Nach den Landtagswahlen in Lippe am 15. Janu-
ar 1933 und den Reichtagswahlen am 5. März 1933 gehörte die 
AWO durch seine Mitglieder zu dem „Marxisten“, die es aus-
zuschalten galt. Die neuen Herren griffen im Frühjahr 1933 
auch auf die AWO zu. Für einen Augenblick bestand noch eine 
Konkurrenz zwischen einzelnen nationalsozialistischen Or-
ganisationen um die „Reste“ der AWO. Zunächst wurde auf 
Reichsebene per 12. Mai 1933 der Beauftragte der Deutschen 
Arbeitsfront mit der Führung der Geschäfte der AWO betraut, 
bevor am 3. Juli 1933 Hermann Althaus zum Staatskommissar 
für die Arbeiterwohlfahrt berufen. Diese Arbeiterwohlfahrt hat-
te natürlich nichts mit der vorherigen zu tun, deren Vermögen 
durch Verfügung des Reichsinnenministers an die NSV fiel. Per 
14. Juli 1933 wurde die Auflösung der alten „Arbeiterwohlfahrt“ 
verfügt. Damit war etwa 2.600 Ortsgruppen und rund 135.000 
Helfern und Helferinnen die Grundlage für weitere Arbeit ent-
zogen. 

Wo sind diese geblieben? Was ist in Lage geschehen? Aus 
den Unterlagen nach 1945 wird deutlich, dass die AWO-Näh-

maschine beschlagnahmt wurden. Die umfangreichen Samm-
lungen der Winterhilfe hat es auch nach 1933 gegeben, sogar in 
noch weitaus umfangreicherem Maße. Und wie viele der 4.111 
Erntekindergärten, 3.117 Schwesternstationen und 22.280 Hilfs- 
und Beratungsstellen, die ein Inserat aus dem Jahre 1938 für die 
NSV reklamiert, hatten ihren Ursprung in Einrichtungen der 
AWO? Aus der Fürsorge für kranke Kinder ist die Kinderland-
verschickung geworden. So zeigen sich manche Kontinuitäten, 
wenn auch unter anderen Vorzeichen. 

Und was ist mit den handelnden Personen passiert? Für eini-
ge aus dem Kreise der AWO in Lage ist es bekannt. Das Schick-
sal von Wilhelm Mellies mit dem Berufsverbot als Lehrer, der 
Eröffnung eines Lebensmittelgeschäfts unter ständiger Beo-
bachtung durch Gestapo und andere und schließlich seinen 
Kriegsdienst als Soldat ist vielfach beschrieben worden. Auch 
über das Schicksal der Familie Mademann, deren Tochter Ruth 
ein „Urgestein“ der AWO Lage ist, konnte man etwas nachle-
sen. Und – sozusagen von der anderen Seite der Gesellschaft 
her – im Rahmen der aktuellen Berichterstattung zum „Ausch-
witz-Prozess“ in Detmold konnte man manches über die Jahre 
von 1933 bis 1945 in Lage erfahren. Auch dazu gab es einige Ver-
öffentlichungen, nicht zuletzt über die Geschichte der Familie 
Schondorff in einer Beschreibung der Tochter. Trotzdem ergibt 
sich für die AWO in Lage die Frage, wie der Alltag nach 1933 
weitergegangen ist. Viele Einzelfragen sind bis heute unbeant-
wortet geblieben.

Nach Kriegsende 1945 konnte man einerseits an die Traditi-
on der „Arbeiterwohlfahrt“ von vor 1933 anknüpfen, schleppte 
aber andererseits auch das Erbe der Jahre 1933 bis 1945 mit sich. 
In ihren Lebenserinnerungen beschreibt Luise Penning, dass 
man bereits unmittelbar nach Kriegsende, zunächst noch ohne 
formale Wiedergründung, die Arbeit der AWO in Lage wieder 
aufgenommen hatte, ganz so, wie es die Not der Situation erfor-
derte. Ein Rundschreiben des früheren Reichstagsabgeordne-
ten Carl Schreck aus Bielefeld vom 9. Oktober 1945 dokumen-
tiert, dass man die 1933 zerschnittenen organisatorischen Fäden 
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nun wieder zusammenfügen wollte. So auch in Lage: Unter-
stützt durch den vorgenannten Carl Schreck und Frieda Nadig 
aus Bielefeld trafen sich die „alten“ AWO-Mitglieder in Lage zu-
nächst im alten Naturfreundehaus, später im Spritzenhaus an 
der Schötmarschen Str., bevor man im Haus Heidensche Str. 23 
eine Heimat fand. Die Versorgung von Ausgebombten, Evaku-
ierten, Flüchtlingen und Bedürftigen war das Gebot der Stun-
de. Es wurde Kleidung, die man zuvor in der Nähstube ge-
schneidert und genäht hatte, verteilt. Auch für die Verteilung 
von Care-Paketen und anderen Spenden internationaler Orga-
nisationen wurde die AWO in Lage eingesetzt. Am 16. Januar 
1946 versammelte man sich in der Wärmehalle im Feuerwehr-
haus und gründete die Arbeiterwohlfahrt in Lage neu. Die Ta-
gesordnungspunkte geben die Probleme der Zeit so gut wieder, 
dass sie hier zitiert seien:
– Wiedererlangung des Naturfreundehauses, bis dahin an je-

dem Mittwoch Heimabend in der Wärmehalle.
– Wiederbeschaffung der Nähmaschinen der NSV.
– Beschaffung von Nähgarn, Armbinden und weißen Kittel 

bei Carl Schreck in Bielefeld.
Und wenn bei der ersten Mitgliederversammlung am 6. Febru-
ar 1946 Wilhelm Mellies einen Vortrag über die Aufgaben der 
Arbeiterwohlfahrt hielt, so hatte man nun wieder „haargenau“ 
an das Jahr 1925 angeschlossen. Der Blick in die Beitragsliste des 
Jahres 1946 zeigt unter den 21 Mitgliedern, die für den 1.1.1946 
als Beitragszahler ausgewiesen sind insgesamt sieben mit Anne 
Dittmer, Luise und Oskar Fichtner, Johanne Kramer, Liesbeth 
Mademann, Johanne Meßmann und Emma Raabe aus der Al-
tersgruppe 60+ (wie man heute sagen würde), mit Hanna Heu-
mann, Lina Jahanning, Elfriede Meyer und Clara Wröbel nur 
vier aus der „Mittelalter“-Riege und erneut sieben aus der „jun-
gen Garde“ mit Else Bernhardt, Martha Biere, Martha Brink-
mann, Luise Meyer geb. Fichtner später Penning, Klärchen 
Fichtner, Hilde Gerke geb. Kramer und Ruth Mademann. Für 
Hans und Mariette Hüttemann und Julius Vieregge sind keine 
Geburtsdaten überliefert, so dass eine Einordnung nicht mög-

lich ist. Die nächsten fünf Mitglieder, deren Beitragszahlung ab 
1.2.1946 vermerkt ist, fallen mit Hedwig Büchel und Else Pohl-
mann – Mittelalter – und Luise Berkemann, Emmi Engelstock 
und Else Stecker – Jüngere – in die gleichen Altersgruppen. Der 
erste Vorstand mit Hilde Gerke (Vors.) Luise Meyer und Else 
Dorsch (Kass.) und Ruth Mademann (Schriftf.) zeigt, dass die 
jüngere Generation in die aktive Arbeit geht, während die äl-
teren Mitglieder eher ihre Erfahrungen in den Alltag der AWO 
einbringen. 

So bringen die Verhandlungen um eine dauerhafte Unter-
bringung der Nähstube zum 1. April 1946 endlich ein Ergeb-
nis, als man bei Frau Siek, Lange Str. 97, zwei Räume anmie-
ten kann. In der dortigen Nähstube werden dann auch bald 
jene drei Nähmaschinen aufgestellt, die auf dem Foto von 1953 
zu sehen sind. Eine ist davon die früher eigene, eine andere 
aus dem Besitz der NSV übernommen und eine weitere wur-
de von Frau Siek zur Verfügung gestellt. Die Leitung der Näh-

Die Nähstube 1953, Quelle AWO Lage
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stube übernahm Luise Sielemann, während Emma Engelstock, 
Martha Hose, Luise Meyer und Else Pohlmann die weitere stän-
dige „Besatzung“ waren. 

Die Beteiligung der AWO im Sommer an verschiedenen 
Sammlungen in Lage ist verbürgt, auch wenn dabei die Kon-
flikte von vor 1933 und vor 1945 erneut aufbrachen und Ge-
meinsamkeiten aller in der Wohlfahrt tätigen Organisationen 
vor Ort nicht möglich war. Aus diesen Sammlungen können 
nicht nur im Rahmen der großen Weihnachtsfeier für Flücht-
linge in der Turnhalle am Jahnplatz an diese Hausrat und Klei-
dung ausgegeben werden, sondern aus den Lebensmittelspen-
den werden Plätzchen gebacken. Aber es geht auch über den 
engeren Kreis hinaus, wenn beispielsweise 60 RM an das Volks-
bildungswerk und weitere 120 RM für die vom Grubenunglück 
auf der Zeche Monopol betroffenen Familien gespendet wer-
den.

Das Jahr 1946 brachte in der Hauptversammlung am 23. Ja-
nuar einen Wechsel im Vorsitz, den nun Josef Falken übernahm, 
ergänzt durch Martha Biere als 2. Vorsitzende. Die Arbeit in der 
Nähstube verstetigte sich, da man sich dort nun unter der Lei-
tung von Luise Sielemann an jedem Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag von 14-16 Uhr traf. Eine Sammlung der AWO wur-
de vom 25. bis 27. Januar durchgeführt, mit deren Erlösen u. 
a. erste Kinderaufenthalte im Sauerland ermöglicht wurden. In 
der Zusammenarbeit mit Elfriede Fleischer vom Flüchtlingsamt 
der Stadt betreute auch die AWO Menschen, die dieses Schick-
sal erlitten hatten. Für den Alltag dieser Arbeit halfen immer 
wieder auch Spenden, wie jene der Fa. Büker mit ihren Mar-
meladen. Die Kindererholungszeiten in Oerlinghausen und 
im Sauerland wurden für die nächsten Jahre zu einer regelmä-
ßigen Einrichtung. Es wurden sogar dreimonatige Aufenthalte 
in Holland und England ermöglicht. 

Am 12. Juni 1947 übernahm Frieda Gessinger das Amt der 
Schriftführung von Ruth Mademann. Mit der Währungsreform 
änderten sich zwar die wirtschaftlichen Bedingungen, aber die 
Arbeitsschwerpunkte der Arbeit für die AWO blieben zunächst 

Quelle: Protokolbuch 1946-63, Stadtarchiv Lage V-001.008
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gleich mit der Betreuung von Kindern und Flüchtlingen. Die 
Nähstube blieb weiterhin Mittelpunkt und siedelte in das Haus 
Leiding in der Hermannstraße um, wie das Foto aus dem Jah-
re 1953 belegt. Während der Vorsitz – auch bei der AWO – häu-
figer von Männern besetzt wird, ist in die tägliche Arbeit in er-
ster Linie der weitaus größere Teil der freiwilligen Helferinnen 
eingebunden, wie Hedwig Büchel, Anne Dittmar, Friede Ges-
singer, Anna Hönsch, Luise Penning, Luise Rottschäfer, Berta 
Schöttle und Lucie Schulze auf besagtem Foto beweisen. Heut-
zutage wäre sicherlich auch der ein oder andere männliche Hel-
fer dort zu finden. Weitere Helferinnen wären hier zu nennen, 
es würde aber an dieser Stelle zu weit führen, über diesen Teil 
von Emanzipation zu berichten. 

Im Jahre 1953 fand Elfriede Eilers aus Bielefeld den Weg zur 
AWO in Lage; damit hatte man nun endlich jemanden, der sich 
hauptamtlich um die Belange der AWO kümmern konnte. Dies 
war umso wichtiger, als sich nunmehr die Aufgaben für die 
AWO in Lage ausweiteten. 

Die Flüchtlingshilfe verstetigte sich und außer nach Hausrat 
und Kleidung kam nun die ständige Versorgung mit Lebensmit-
teln dazu und auch für die Kinder der Flüchtlinge musste ge-
sorgt werden. All das sind Aufgaben und Probleme, wie sie uns 
heute wieder beinahe alltäglich geworden sind. Sammlungen 
von Geld und Lebensmitteln waren nun nur noch in hauptamt-
licher Regie zu bewältigen. Trotz der einsetzenden Bautätigkeit 
gab es auch damals das Problem der vorrübergehenden Unter-
bringung z. B. in Turnhallen. Ich habe als Kind, das 1950 einge-
schult worden ist, diese Zeit miterlebt und erinnere mich noch 
sehr lebhaft an die Probleme, die dadurch entstanden. Es gab z. 
B. die Schulspeisung für diese Kinder, während wir – einheimi-
sche Kinder – unsere selbstgemachten Schulbrote dabei hatten. 
In den Pausen gab es da manchen Tausch. Aber es gab auch jene 
Abwehr, die in der Bezeichnung „Pollacken“ gipfelte, und man-
che Prügelei in den Schulpausenbewirkte. Oder unter den Er-
wachsenen gab es die nicht ganz ehrlich gemeinte Frage nach 
dem „Rittergut“ im Osten, von dem man doch sicherlich ab-

Quelle: Stadtarchiv Lage V-001.013
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stamme. Und wenn dazu noch die Besetzung von Wohnraum 
kam, indem die Wohnungskommission befand, man habe un-
genutzte Zimmer, die an Flüchtlinge vergeben werden konn-
ten, so kann man sich vorstellen, wie die Stimmung gegenüber 
den „Flüchtlingen“ war. All das sind Probleme, wie sie aktuell 
bei uns gerade wieder vorkommen. Bei all diesen Problemen 
hat damals die AWO tatkräftig zur Linderung beigetragen.

Der beginnende Wirtschaftsaufschwung erleichterte viele 
dieser Aufgaben. Und es gesellten sich neue Aufgaben dazu. 
Im Rahmen der Verschärfung des Kalten Krieges widmete sich 
die AWO Lage der Hilfe für Berliner Kinder als Unterstützung 
für die Bevölkerung der „Frontstadt Berlin“, wie man das da-
mals nannte. Im Laufe von etwa 30 Jahren wurden alljährlich 
etwa zwei Dutzend Kinder für einige Wochen in Lage im Na-
turfreundehaus untergebracht, so dass am Ende die Zahl von 
779 Kindern und 79 Begleitern dort empfangen worden ist. Berliner Kinder auf der Treppe des Rathauses in Lage, Quelle: 

Stadtarchiv Lage V-001-012
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Die Betreuung bedeutete nicht nur die Versorgung und Un-
terbringung, sondern auch Wanderungen in die Umgebung, Be-
suche im Freibad oder Ausflüge ins Lipperland. Ehrenamtliche 
Hilfe war dabei in vielfältiger Weise gefragt. Die vorherigen Ar-
beiten blieben ja auch alle erhalten. Eine wichtige Änderung im 
Alltag der AWO Lage ergab sich erst, als man am 1. April 1966 
das frühere HJ-Heim am Jahnplatz zur Ausgestaltung als Alten-
begegnungsstätte erhielt, damals die erste in Lippe. Damit gab 
es einen Treffpunkt für die Älteren, der er bis heute geblieben 
ist, das stetige Heim der AWO in Lage. Mit der Einrichtung ei-
ner ständigen Fußpflege im Jahre 1968 wurde das Programm zur 
Betreuung Älterer erweitert, ebenso wie 1973 als Elfie Dargatz 
die Seniorengymnastik ins Leben rief, die zunächst in der Maß-
bruchschule abgehalten wurde, bevor ab 1978 die Schulturnhal-
le am Sedanplatz Heimstatt dafür wurde. Eine Erweiterung er-
fuhr dieser Teil von Seniorenbetreuung durch die Einrichtung 
einer Sitztanzgruppe im Jahre 1986. Bei all diesen Aktivitäten 
wären viele Namen zu nennen von Helferinnen, die leider auch 
an dieser Stelle ungenannt bleiben müssen, da dies sonst den 
Rahmen hier sprengen würde; aber es wäre umso notwendi-
ger, da die Arbeit der AWO in Lage bis heute auf die Tätigkeit 
all dieser ungenannten Helferinnen und Helfer angewiesen ist. 
Kein Vorsitzender kann ohne sie auskommen.

Natürlich hat sich die Arbeit der Arbeiterwohlfahrt auch in 
Lage in den vergangenen Jahren gewandelt. Einige der früheren 
Tätigkeiten sind völlig aus dem Angebotskatalog verschwun-
den, weil es z. B. deutsche Kriegsheimkehrer nicht mehr gibt 
oder ausgebombte Familien aus dem Ruhrgebiet oder deutsche 
Kinder aus den kriegsbedrohten Städten aufs Land verschickt 
werden. Die heutigen Kriegsflüchtlinge kommen aus anderen 
Regionen der Welt. Trotzdem gilt weiterhin das Hauptaugen-
merk der Arbeit für Kinder und Ältere, wie die Beitragsmarken 
aus drei Jahrzehnten zeigen.

Neue Aufgaben sind dazu gekommen und auch neue Kreise 
von Helfern, neben die vielen ehrenamtlichen und zunächst 
wenige hauptamtliche Kräfte traten zunächst die Zivildienstlei-

stenden, deren humanitärer Elan aus der eigenen Wehrdienst-
verweigerung vor allem in der Betreuung anderer Menschen 
ein angemessenes Arbeitsfeld fand. So konnten Mobile Soziale 
Hilfsdienste aufgebaut werden. Die Altentagesstätten wurden 
dagegen weiterhin mit zumeist ehrenamtlichen Kräften betrie-
ben. So befindet sich bis heute die Alltagsarbeit der AWO genau 
in diesem Spagat zwischen Ehren- und Hauptamtlichkeit. 

Auch in Lippe haben sich aus der Hauptamtlichkeit neue Be-
tätigungsfelder entwickelt. Ein Frauenhaus oder die Aidshilfe 
waren nur mit speziell ausgebildeten Hauptamtlichen zu be-
wältigen. Altenhilfe, Haushalthilfe, Arbeitslosenhilfe oder Bei-
hilfe zu Kur- und Erholungsaufenthalten blieben auch jetzt wei-
terhin im Programm. Für die Flüchtlings- oder Heimkehrerhilfe 
der ersten Nachkriegsjahre ergab sich nun die Hilfe und Betreu-
ung für ausländische Mitbürger, die entweder aus Kriegs- oder 
Konfliktzonen der Welt stammten oder aber auf der Suche nach 
Arbeit zu uns gekommen waren. So stellt sich in einem Jahres-
bericht aus dem Jahre 2000 der Tätigkeitsbereich der AWO in 
Lage wie folgt dar:
Wochenprogramm:
– montags: Handarbeiten, Basteln, Skat
– mittwochs: Sitztanz und -gymnastik
– donnerstags: Seniorengymnastik
– freitags: Gedächtnistraining, Singen, Vorträge u. a. m.

Finanzielle Beihilfe für 
– Erholungsmaßnahmen
– Tschernobyl-Kinder

Beitragsmarken der AWO
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– Bosnienflüchtlinge
– Rumänienhilfe
– Indienhilfe
– u. v. m.

So bleibt festzustellen, dass seit Beginn bis heute die Fürsorge 
insbesondere für Kinder und Ältere der Schwerpunkt der Ar-
beit der Arbeiterwohlfahrt ist, auch wenn sich die äußeren For-
men und Bedingungen geändert haben. Es heißt heute eben 
nur anders, wie z. B. Kita , OGS oder Seniorentreff. Vom Inhalt 
hat sich nicht viel geändert, soweit es die ehrenamtliche Wohl-
fahrtspflege betrifft. Hier schließt sich de Bogen wieder zu Ma-
rie Juchacz. 

Einige Lebensläufe

Wilhelm Mellies

Wilhelm Mellies. Geb. 5. September 
1899 in Pivitsheide, gest. 19. Mai 
1958 in Bonn.

Wilhelm Mellies steht für all 
jene, die in den Jahren von 1933 
bis 1945 von den regierenden 
Nationalsozialisten mit unver-
söhnlichem Hass verfolgt wur-
den. Er war in Pivitsheide ge-
boren und aufgewachsen und 
besuchte dort die Volksschule. 
Nach seiner Ausbildung am Leh-
rerseminar in Detmold wirkte 
er seit 1921 als Lehrer in Ehren-
truperheide, Breitenheide und 
Lage. Als Mitglied der SPD war er einer der profiliertesten Ver-
treter seiner Partei und seit 1925 Mitglied des Lippischen Land-
tages. Seit 1929 war er dann Präsident des Lippischen Land-
tages und hat in dieser Funktion manchen „Strauß“ mit seinen 
nationalsozialistischen Kontrahenten ausgefochten. Neben der 
parlamentarischen Arbeit war Mellies in vielen sozialdemokra-
tisch orientierten Organisationen tätig und deren eifrigster Pro-
pagandist, so unter anderem für die Arbeiterwohlfahrt, die so-
zialistische Arbeiterjugend oder den Lippischen Konsumverein.

Die Ereignisse des Jahres 1933 werden an anderer Stelle aus-
führlich geschildert, so dass sich eine ins Einzelne gehende 
Schilderung an dieser Stelle erübrigt. Mellies war einer jener 
SPD-Abgeordneten, der im Lippischen Landtag, im Kreistag 

Wilhelm Mellies (Foto: Rolf 
Schwegmann).
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und in der Stadtverordnetenversamm lung bis zuletzt offen-
siv ihre Partei und deren Positionen ver treten hat. Nach der 
Entlassung als Lehrer und der Eröffnung eines Lebensmittel-
geschäftes wurde Mellies dort regelmäßig von den National-
sozialisten und deren Organen überwacht. Nach mehrfacher 
„Schutzhaft“ wurde Mellies 1939/40 und 1943-1945 als Soldat 
eingezogen. 

Nach Kriegsende nahm er seine politische Arbeit wieder auf. 
Zunächst war er Mitglied des Lippischen Landtages, später im 
Zonenwirtschaftsrat und von 1949 auch im Deutschen Bun-
destag. In seiner Partei nahm er von 1952 bis zu seinem Tode 
1958 die Position eines stellvertretenden Parteivorsitzenden ein. 
Diese Entwicklung vom hoffnungsvollen Nachwuchspolitiker 
über den verfolgten Marxisten hin zu einem allseits geachteten 
Partei politiker der Wiederaufbauzeit steht beispielhaft für eine 
ganze Generation, der es ähnlich erging. 

Quelle: Historisches Jahrbuch für die Geschichte der Stadt Laeg 2009, Lage 2009

Elfriede Eilers

Elfriede Eilers. Geb. 21. Januar 1921 in Bielefeld. 
Elfriede Eilers wurde am 17. Januar 1921 in Bielefeld gebo-

ren. Als Sozialarbeiterin und Sozialpolitikerin hat sich Elfriede 
Eilers ihr Leben lang für Menschen eingesetzt. Viele Jahre war 
sie in Bund, Land und Kommune an verantwortlicher Stelle ak-
tiv. 

Eilers, die evangelischen Glaubens ist, machte nach dem Be-
such der Realschule zunächst eine kaufmännische Lehre. Da-
ran anschließend arbeitete sie ab 1941 als Buchhalterin bei den 
Stadtwerken in Bielefeld. Von 1950 bis 1952 absolvierte sie eine 
Ausbildung auf dem Sozial-Seminar in Mannheim, an die sich 
ein soziales Praktikum bei der Arbeiterwohlfahrt in Bielefeld an-
schloss. Seit 1954 war sie Jugendfürsorgerin bei der Stadt Biele-
feld. Von 1972 bis 1990 war sie stellvertretende Bundesvorsit-
zende der Arbeiterwohlfahrt, der sie schon seit 1950 angehört 

hatte. Seit vielen Jahren ist sie Eh-
renvorsitzende der AWO Ost-
westfalen-Lippe e.V. 

Eilers, deren Eltern bereits in 
der SPD der Weimarer Republik 
aktiv waren, engagierte sich nach 
dem Zweiten Weltkrieg zunächst 
in der Jugendarbeit der Falken 
und trat 1945 auch der SPD bei. 
Von 1966 bis 1977 war sie Mitglied 
des Bundesvorstandes der SPD, 
seit 1973 auch des Präsidiums. 
Ebenfalls von 1973 bis 1977 war sie 
Bundesvorsitzende der Arbeitsge-
meinschaft sozialdemokratischer 
Frauen. Von 1979 bis 1993 war sie Mitglied der SPD-Kontroll-
kommission und von 1978 bis 1991 Bundesbeauftragte für Seni-
orenarbeit des SPD-Parteivorstandes. 

Von 1979 bis 1984 war Elfriede Eilers Mitglied des Stadtrates 
von Bielefeld. Eilers gehörte dem Deutschen Bundestag von 
1957 bis 1980 an. Sie wurde bei den Bundestagswahlen 1957, 
1961, 1965 und 1969 über die Landesliste der SPD in Nordr-
hein-Westfalen gewählt. Bei den Bundestagswahlen 1972 und 
1976 gewann sie das Direktmandat im Wahlkreis Bielefeld-Stadt. 
1969 wurde sie in den Fraktionsvorstand gewählt und vom 15. 
Dezember 1977 bis zu ihrem Ausscheiden aus dem Parlament 
war sie Parlamentarische Geschäftsführerin der SPD-Fraktion.
Im November 2005 wurde Eilers zur Ehrenvorsitzenden des 
SPD-Unterbezirks Ostwestfalen-Lippe ernannt. 1980 erhielt sie 
das Große Bundesverdienstkreuz mit Stern sowie 2008 den Eh-
renring der Stadt Bielefeld verliehen.

Im Dezember 2004 hat sie die Elfriede-Eilers-Stiftung mit Sitz 
in Bielefeld gegründet. Diese Stiftung hat den Zweck neue Pro-
jekte im Bereich der Kinder-, Jugend-, Alten- und Behinderten-
hilfe zu fördern.

Elfriede Eilers
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Quelle: 
http://www.awo-owl.de/upload/default/VITA-EILERS2.pdf 
http://www.elfriede-eilers-stiftung.de/index.php?option=com_content&view=arti-
cle&id=3&Itemid=3
https://de.wikipedia.org/wiki/Elfriede_Eilers
Foto: AWO- Bezirksverband OWL e.V., Bielefeld, Internet-Portal „Westfälische Ge-
schichte“ (http://www.westfaelische-geschichte.de/med2672)

Luise Penning 

Luise Penning. Geb. 27. März 1911 in 
Lage.

Der Weg zur SPD und Arbei-
terwohlfahrt war Luise Penning 
sozusagen „in die Wiege“ gelegt, 
denn schon ihre Eltern engagier-
ten sich stark auf sozialem Sek-
tor. Auf ihre Anregung kam Ma-
ria Jucharz, die spätere Gründerin 
der AWO schon vor 1933 nach 
Lage, um über Frauenfragen zu 
sprechen. 

Nach 1945 begann Luise Pen-
ning gemeinsam mit ihrem Mann 
mit der freiwilligen Arbeit in den 
Wohlfahrtsverbänden. Neben ih-
rer Arbeit im Stadtrat als sachkundige Bürgerin und als Kreis-
tagsmitglied lag der Schwerpunkt beim Aufbau der Arbeiter-
wohlfahrt im Raum Lage. 

Zunächst gemeinsam mit der späteren Bundestagsabgeord-
neten Frieda Nadig und später mit der Bielefelder Bundestag-
sabgeordneten Elfriede Eilers baute sie Kindergärten, Alten-
heime und Altenwohnungen über die AWO in Lippe auf und 
arrangierte Angebote für Ferien und Freizeit für Kinder, Mütter 
und Familien. Immer stand im Mittelpunkt ihrer Arbeit der hil-
fesuchende Mensch. 

Nach Berufung beider Politikerinnen nach Bonn stieg sie al-
lein in die Verantwortung ein und begeisterte zahlreiche Bür-

ger für die Mitarbeit als Helferin der AWO. Gemeinsam bauten 
sie eine weithin mustergültige Seniorenarbeit von Lage aus auf, 
und in ihrer Ausgeglichenheit, Geradlinigkeit und Bescheiden-
heit wurde sie zum „Engel der Betagten“.

(Quelle Text und Bild: LZ, 28. Mai 1978.

Luise Penning
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Die Entwicklung der AWO 

Lage von 1926–2016

1919 wurde von Marie Juchacz ein Ausschuss einberufen, der 
die Organisationsform der AWO diskutieren und Richtlinien 
für die Arbeit aufstellen sollte. Der Ausschuss konstituierte sich 
am 13. 12.1919 als Hauptausschuss für die Arbeiterwohlfahrt. 
Damit war die Gründung vollzogen und mit Marie Juchacz war 
die erste Leiterin der AWO gefunden.

Im Januar 1925 fand ein Pfingsttreffen der Fürsorgerinnen 
in Pivitsheide bei Detmold statt. Diskutiert wurde über aktuelle 
Wohlfahrts- und Berufsfragen. Marie Juchacz sprach über Sinn 
und Werden der AWO und deren Entwicklung.

Die Lagenserin Luise Fichtner muss von den Ausführungen 
von Marie Juchacz so begeistert gewesen sein, dass sie bereits 
im nächsten Jahr (1926) mit den Frauen Sophie Wind, Luise Sie-
lemann unter Mitwirkung von Wilhelm Mellies einen eigenen 
Ortsverein gründete.

Chronik

1925  1. Vorsitzender: Wilhelm Mellies (bis 1933?)
1932:  Gründung einer Nähstube im alten Naturfreunde-

haus am Umfluter.
15.12.1932 Große Wohlfahrtsveranstaltung der AWO in der 

Reichskrone in Lage. Vereine und Verbände betei-
ligten sich mit einem reichhaltiges Programm mit 
Tombola zugunsten der Hilfsbedürftigen für die 
Weihnachtsfeier.

1933 Verbot der AWO und Enteignung von Mobiliar.

1933–1945 Die Hilfen, vorwiegend Nachbarschaftshilfen, wur-
den auch im Stillen weiter gewährt.

1945 1. Treffen im alten Spritzenhaus an der Schötmar-
schen Straße. Man fand zunächst Unterkunft im al-
ten Naturfreundehaus, dann im Haus Heidensche 
Straße 23. Hier erfolgte die erste Ausgabe von Be-
kleidung. Eine Nähstube wurde eingerichtet.

16.01.1946 Wiedergründung der AWO Lage in der Wärmehal-
le der Feuerwehr Lage, Schulstraße. Luise Fichtner 
und Elfriede Meyer eröffnen die Versammlung.  
1. Vors. Hilde Gehrke, geb. Kramer. 1. Kassiererin: 
Luise Meyer, geb. Fichtner, 2. Kass. Else Dorsch, 
Schriftführerin: Ruth Mademann. 

01.04.1946 Anmietung von 2 Räumen im Haus Lange Stra-
ße Nr. 97 bei Frau Siek als Nähstube. Die enteig-
nete Nähmaschine wurde zurückgegeben. Leiterin: 
Frau Sielemann, Mitarbeiterinnen: Frau Hose, Frau 
Engelstock, Frau Meyer, Frau Pollmann.

1946 1. Weihnachtsfeier in der Turnhalle am Jahnplatz, 
später auch Wilhelmsburg und Friedenseiche und 
seit Jahren in Schulzentrum.

23.01.1947 1. Vorsitzender: Josef Falken (bis 1967).
1948 Beginn der ersten Kinder- und Müttererholung in 

Oerlinghausen und im Sauerland.
01.02.1953 Die Nähstube/Büro wurde in das Haus Leising, 

Hermannstraße, verlegt.
1953: Die Sozialarbeiterin Elfriede Eilers wurde vom Be-

zirksverband der AWO in Bielefeld nach Lage ge-
schickt. Gemeinsam wurden Sammlungen organi-
siert, Milchpulver mit dem Handwagen abgeholt, 
Nachtwachen in den Turnhallen für Flüchtlinge 
und Vertriebene organisiert.

01.04.1966 Abschluss eines Nutzungsvertrages mit der Stadt 
Lage über eine Altenbegegnungsstätte in Lage, Am 
Jahnplatz. Es war die erste Altenbegegnungsstätte 
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in Lippe, die von Anfang an drei Tagen geöffnet ist. 
Die erste Besucherin war Frau Grabsch.

1968 1. Vorsitzender: Hermann Stecker (bis 1983).
1968: Gründung der Fußpflege (wurde 2010 eingestellt).
15.10.1973 Gründung der Seniorengymnastik unter der Lei-

tung von E. Dargatz und Frau Rischke.
1986  Gründung der Sitztanzgruppe „Freude an Bewe-

gung“ unter der Leitung von Renate Meier. 
1984 Kurt Holzkamp 1. Vorsitzender (bis 1984).
2011 1. Vorsitzender: Günther Neuwohner (bis heute).

Besucherzahlen:

03.11.1989 150.000 Besucher
3/1996 180.000 Besucherin
08.07.1999 200.000 Besucherin
bis 2016 etwa  300.000 Besucher

Aktitiväten:   

Montag:   Handarbeiten und Skatspielen
Mittwoch:  Sitztänze, Sitzgymnastik, Boulen
Donnerstag: Gymnastik mit Senioren (Frauen u. Männer), 

Boulen
Freitag: Vorträge, Diaschauen, Gedächtnistraining, fröh-

liches Singen, bunte Nachmittage und vieles 
mehr.

Finanzielle Unterstützung:  

Erholungsmaßnahmen für Erwachsene und Kinder, Weih-
nachtsfeiern, allgemeine Leistungen an Hilfsbedürftige nach 
Abstimmung mit der Stadt, behinderte Kinderkrippen, Kinder-
schutzbund, Kindergarten, Kinder von Tschernobyl, Bosnien-
flüchtlinge, Deutsche Welthungerhilfe, Rumänienhilfe, Indien-
hilfe, Knochenmarkspenderdatei.

Weihnachtsfeiern: 

seit 1945 etwa 37.000 Gäste. 

Berliner Kinder:  

1956–1984 = 800 Kinder im Naturfreundehaus von der Huns-
rück Grundschule Kreuzberg.

Anzahl der Mitglieder:  

200 Personen
Die damaligen Aktivitäten in der AWO Lage lagen in den Hän-
den unserer unvergessenen Luise Penning. Sie war die Seele 
und der nimmermüde Motor der AWO. Sie hat hier in Lage 
echte Sozialarbeit geleistet und sie war Vorbild gegenüber uns 
Jüngeren. 

Ihr standen zur Seite die Helferinnen: Frau Büchel, Frau Mei-
er, Frau Wehmeier, Frau Messmann, Frau Soormann, Frau Vogt, 
Frau Stecker, Frau Kelle, Frau Kükenhöner, Frau Rottschäfer. 
Luise Penning hat sich um die alten Menschen in unserer Stadt 
verdient gemacht. Ihre Tätigkeit endete 1991. 
1992-2011:  Margarete Holzkamp, Leiterin des Senioren-

treffs. Ihr Motto war: „Die kleinste Tat ist mehr 
wert als der größte Vorsatz. Hab ein Herz auch 
für andere.“ und „Herzensfreude ist Leben für 
den Menschen und Frohsinn verlängern ihm die 
Tage.“

3/2011-8/2011: Margarete Neuwohner, Leiterin des Senioren-
treffs

seit 8/2011: Gabriele Rohde, Leiterin des Seniorentreffs
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Die AWO Ortsvereine Lage

AWO Ortsverein Lage 
Kontakt: Günther Neuwohner 
Rilkestraße 2
32791 Lage ( 05232-62 362) 
 
AWO Ortsverein Heiden 
Kontakt: Barbara Kalkreuter 
Friedrichshöhe 24 
32791 Lage ( 05232-63307) 
 
AWO Ortsverein Hörste 
Kontakt: Karen Tank 
Eschenbredestraße 34 
32791 Lage ( 05232-88 091) 
 
AWO Ortsverein Kachtenhausen 
Kontakt: Rita Johannesmann 
Im stillen Winkel 41 
32791 Lage ( 05232-78152) 
 
AWO Ortsverein Müssen–Billinghausen 
Kontakt: Günter Weiß 
Steinweg 17 
32791 Lage ( 05232-7359) 
 
AWO Ortsverein Pottenhausen 
Kontakt: Axel Wiebusch 
Nachtigallenweg 17 
32791 Lage ( 05232-921323)
 



Die Arbeiterwohlfahrt Lage feiert ihr
90-jähriges Bestehen. Aus diesem Anlass

wurde diese Broschüre verfasst, um einen

kleinen Rückblick auf die Geschichte der AWO

in Lage zu geben.

Die AWO wurde in den 1920er Jahren zur
freien Wohlfahrtspflege gegründet. Sie wurde
von den Nationalsozialsisten aufgelöst und
konnte erst nach dem Zweiten Weltkrieg
wieder gegründet werden.


